
An dıe Courage der YAU
glaubte Jesus Christus.Einführung
Er verurteilte dıe gemachten Unterschiede
SO gab der YAU einen eigenen Wert.!

Dieses Lied eıner lateinamerikanıschen Tau-
TUDPC, das uns Regıne Lamb übersetzt hat,
spiegelt die doppelte Arbeıitsbelastung der
berufstätigen al nıcht 1L1UT 1n Lateinamerika,
sondern überall 1n der Welt wıder. Ist die beruts-
tätıge MS verheıiratet, hat S1€e Z7Wel Gebieter: 1sSt
s$1e aber alleinstehend, verwıtwet, geschieden
oder ledige Mutter, hat S1e Dal keine Rechte.
Dıieses Lied zeıgt auch die Rıchtung und das Ziel

FElısabeth Schüssler Fiıorenza eıner kritischen feministischen Befreiungstheo-
logıe An die christliche Anerkennung der Würde
der Tau nämlıch, die mıt allen VO annernDer endlose Tag geschaffenen Geschlechtsrollen unvereinbar ist,
SOWIEe den Wiıderstand, den Mut und die Tapter-
eıt der Frauen, die sıch 1n den verschiedenen
Sıtuationen der Ausbeutung befinden. ine sol-

Ola Spitzenklöpplerin. che feministische Theologie geht VO den Erfah-
Ola Spitzenklöpplerin! dUuS, die die Frauen in ihrem täglıchen
Dau lehrst mich Spitze machen, Kampf Uu1l.:  N Überleben den Bedingungen
und iıch lehre dich protestieren. eınes patrıarchalischen 5Systems machen: und s$1Ce
Dıie YAU beginnt schon reflektiert diese Erfahrungen, einmal 1im Hın-
UonNn ınd glauben, blick autf ıhre persönlichen und systembedingten
daß S$zE NUY gehorchen mu Implikationen, ZU anderen 1m Hınblick auf die
01€ e1inNe Sklavin, ohne sprechen. Kriterijen: Gerechtigkeıt, Menschenwürde und
Nur VO Lohn des Mannes Veränderungsmöglichkeiten der gegebenen Be-
hungert dıe Famillıe, dıngungen. Dıie wirtschaftliche Ausbeutung der
aber das 'olk klagt noch Tau und das weltweıt verbreıtete Phänomen
da/s $L€e hıinter den annern her 1St. ıhrer Armut sınd somıt eın hauptsächliches The-
Ihre Arbeitszeit SE doppelt, der teminıstischen Theologie.
ıhr Lohn ıst wenıger, TIrotz gegensätzlıchen Beteuerungen oing die
ıhr ıind verlassen, temiiniıstische Theologıe jedoch nıcht VO eıner
ıhre Arbeit el mehr. systembezogenen Analyse der Arbeitssituation
FEınen Herrn hat LE schon Hayuse, und der Arbeıtserfahrungen der Frauen A4US. Sıe
einen zayeıten ın der Fabrıik. SeLZLE vielmehr bei den relig1ösen und iınnertheo-
Zuhause beim Zurüuckkommen logıschen Problemen d w 1€e S$1€e sıch A4US der
geht S€ dırekt den Herd. Heılıgen Schrift, der Überlieferung und den >
An der Maschine troduziert S€ stematischen Artikulationen VO Theologie und

WLLE ıhr Kollege. kırchlicher Verkündigung ergeben. Entspre-
Wenn s$Le schwanger ıst, chend wandten einıge be1 uUuNseTeTr Ankündigung
kündigt ıhr dıe Fırma. des Themas: Frauen, Arbeit und Armut auch ein,
Und dıe Frayu, dıe Wıtwe iSt, dafß dieses dem Feminısmus gew1ıdmete eftt VO
oder dıe, dıe merlassen wurde, CONCILIUM sıch mıt theologischen Proble-
dıe unverheiratete Mautter, IMNECN befassen ollte, aNstatt sıch überwiegend
$ze haben hbein Recht, auf nıchts. soziologischen Themen zuzuwenden.
Verlassene Frayu, iıne solch scharte TIrennung zwıischen theolo-
homm aAM der Ecke un bomm her, gischen un! soziıologıschen Problemen annn VO

UNSETE Rechte sehen, einer teministischen Theologıe, die sıch als eıne
das Leben verbessern. kritische Theologie der Befreiung versteht, Je-
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doch nıcht hingenommen werden. iıne solche welse die Verflochtenheit VO wirtschaftlich-
Theologie muß vielmehr die aktuellen Erfahrun- gesellschaftlıchen und kirchlich-theologischen
sCcHh der Frauen SOWIe ıhre besondere soz1ıale Problemen erläutern. Umgekehrt zeıgen die Be-
Sıtuation 1n ıhre theologischen Überlegungen richte ber Frauen, die als « Arbeitskräfte » 1im
mıt einbezıehen, 411 S$1€e nıcht Zur endlosen Dienste der Kırchen stehen, dafß die Arbeitsbe-
Fortsetzung jener androzentrisch-dualistischen dingungen der Frauen 1mM kırchlichen Raum nıcht
Aufspaltungen 1n männlıch und weıblıch, Seele alleın durch kirchliche Strukturen bestimmt
und Körper, öffentlich und privat, rel1g1Ös und siınd, sondern jeweıls auch die gesellschaftlich
weltlich beitragen, W1€e s1e auch 1n eıner antagon1- vorgegebenen Verhaltensmuster der Diskrimi-
stischen Auffassung der Beziehung VO Theolo- nıerung und Ausbeutung wıederholen.
1E€ und Soziologıie oder VON Theologie und ande- ıne feminiıstische Theologıe, die sıch als «eine
TcCnN Humanwissenschaften einmal mehr Z Theologıe der Frau» verstünde, stellte NUur eıne
Vorschein kommt. Wır hottfen deshalb, da{fß dıe theologische Legitimation der bestehenden
Beiträge des vorliegenden Heftes vyee1gnet sınd, Wirtschaftsstrukturen eınes patrıarchalischen
solche feministisch-theologischen Reflexionen Systems dar, das die Frauen ausbeutet, und
AaNZUFEZCN und fördern,; die 1n der alltäglichen bestätigte L1UT die dazugehörıge geschlechtsspe-
Erfahrung der berufstätigen Frauen verwurzelt zıtische Rollenaufteilung un! Sozıalısation, die
sınd Als besonders hılfreich erachten WIr 1er das «weıbliche» Verhalten anstrebt, welches sıch
die VO Schaumberger vorgelegte Analyse die Realıität der Ausbeutung eigen gemacht hat
und die zugehörigen Vorschläge hinsıchtlich der und S1€e unterstutzt. Am Anfang dieses Hefttes
u15 bevorstehenden Arbeit. sollen deshalb Beiträge stehen, die die strukturel-

le Verflochtenheit 7zwischen dem GeschlechtAls WIr das Thema Frauen, Arbeit und Armut
vorschlugen, WIr auch nıcht einer WEe1- Orjentierten Wirtschaftssystem des kapitalıstı-

«Genetivtheologie» interessıiert, eıner schen Patrıarchats, seıner rassıstischen Unter-
von Frauen tormulierten «Theologie der Arbeıit» und dem weltweıten Phänomen der
der «Theologie der Armut». Denn übernähmen Frauenarmut untersuchen. Diese weltweıte und
WIr «die Perspektive der Frau» (der einzelnen), m Zunehmen begriffene Armut der Frauen und
könnten WIr 1Ur allzu leicht übersehen, da{fß die der VO iıhnen abhängigen Kınder mu{fß den welt-
Erfahrungen VO  } Frauen un! ihre jeweilıge VE umftfassenden Kolonialisierungsbestrebungen
benssituation ebenso vielfältig sınd WwW1e dıe der un! der systematischen Ausbeutung der Frauen-
Männer. Dies 1St auch der Grund, W arulll der arbeıit 1mM Bereich der Produktion Ww1e der epro-
zweıte Abschnitt dieses Hefttes den meısten duktion zugeschrieben werden.
Raum einnımmt. Seıne prismatisch aufgefächer- Es entspricht diesem Geschlecht Oorlentier-
ten Fallstudien wollen Licht in die Erfahrungen ten Wırtschaftssystem des kapitalistischen Pa-
von Frauen bringen, die ıhre Arbeiıt und ıhre triarchats NUuL, WENN die Arbeit der Hausfrauen
Armut in sehr unterschiedlichen Lebenszusam- nıcht als Arbeıt oilt, dıe ıhr eld wert ist,
menhängen erleben. obwohl die Fortpflanzung und Kinderaufzucht

Bedauerlicherweise erreichte unNs eın Fallstu- doch den vıtalen Interessen eıner Gesellschaft
dienbericht AaUus$s Afrıka, da eın solcher obwohl und eiınes Staates gehören. egen der irrtumlıiı-
versprochen nıcht zustande kam Wır denken chen Annahme, der Mann habe der Ernährer der
jedoch, da{fß die ersatzweılse Autnahme VO Zzwel Famiulıe se1IN, erhält die Trau für eıne Arbeıt
Fallberichten Aaus den USA, für dıe WIr u11lls dann außer Hause einen L1UT mınımalen Lohn Seılit
entschieden, dadurch gerechttertigt ist; dafß be1- 1LL1all glaubt, davon ausgehen können, dafß die
de Artikel, sowohl der VO  5 Hılkert Andolson Trau VOT ıhrer Heırat NUuUr ıhres Nadelgeldes
als auch der von Parvey, die weltweıten un ach der Heırat Nur eınes Ta-
Folgeerscheinungen der Entwicklungen ın den schengeldes wiıllen arbeıte, das ZUT!T Erganzung
Vereinigten Staaten herausstellen. In diesen Teıl der FEinkünfte des Mannes yedacht sel, erhalten
des Hefttes haben WIr außerdem etliche Analysen die Frauen tfür ıhre Arbeıt 1mM allgemeınen HN

Zur Frauenarbeit mıiıt einbezogen, und ZW ar in etwa die Hälfte dessen, W as den annern gezahlt
den Bereichen Gesellschaft und Kırche, wırd ıne derart diskriminıerende Lohnabstu-
eine dualistische Aufspaltung zwischen beiden fung befürwortet bereıts das Neue Testament,

vermeıden. SO können die Artikel ber Prosti- In den Pastoralbrieten festgelegt ISt, da{fß
tution und die Rechte der Lesbierinnen beispiels- Alteste, die Wıtwen sind, NUur die Hälfte des

436



DER ENDLOSE TAG

Entgeltes oder der Anerkennung erhalten sollen, sıch überhaupt nıchts dabeı, wenn iıch während-
die dem vorstehenden männlichen Altesten Dies Wardessen MIT Putzen beschäftigt WAar
steht: und während den männlichen Altesten und also InNneInNn erster bezahlter Job Mrs Chapman
Amtsträgern der Gemeıinde ein Anspruch auf arbeitete der Fabrik ebenso ıhr Mann Ich
Entschädigung unabhängig VO ıhrem Familien- aber argerte mich ber die Kınder der Chap-
stand und Einkommen zugesprochen wiırd, sol- 1L1L14115S Ich ahm 6S ıhnen übel da{fß CISCNC
len die Altesten, die Wıtwen sınd, EG dann C1INE Mutter TMMMHEWZU abwesend Wal, MG die eıt
tinanzıelle Unterstützung VO der Gemeinde C1I- hatte, sıch uns Kınder kümmern, und 1er
halten, WEeNN SIC absolut ohne tamıliäre Unter- mußÖte iıch obwohl doch selbst noch ein ınd

dastehen (1 Tım 18) für andere Kınder, dıe einem Alter arcnh,
Die weltweıt verbreıtete Ausbeutung der 16210 SOTrsCh >>

wırd durch die Gewalt die Frauen ınnerhalb und Rassıstische, klassen- und geschlechtspezifi-
außerhalb ıhres Hauses erfahren, autrecht erhal- sche Vorurteıle beeintlussen Verbund mıiıt
tenNn, ebenso durch C1INeE systemspezifische Soz1alı- kolonialistischen Einstellung die Arbeits-
Satıon un Erziehung, die die Frauen dazu bedingungen der ral sowohl ınnerhalb WIC

bringt, die vorgesehenen weıblichen Rollen und außerhalb ıhres Zuhauses Obwohl alle Frauen
CIM entsprechendes weıbliches Verhalten anz ZUr «Häuslichkeit» CrZOSCN werden,
nehmen Von frühester Kindheit lernen WIT unbezahlten Arbeıt, die SIC alleın Au Liebe
Frauen, Hausarbeit und Kıindererziehung als verrichten, 1ST die Art un! Weıse, WIC SIC eine
serec CINZISC Begabung und Berufung betrach- solche Soz1jalisation erfahren, doch Sanz VeEI-
ten Wır lernen, unls unautdringlich verhalten schieden Obwohl ıch beispielsweise AUuUS dem
und hne Wiıderspruch gehorchen, nıcht gleichen unteren Mittelschicht Mıliıeu TLamm:!
als «unweıblich» gelten Di1e YLE- WI1IC Kollegin Katıe Cannon, hatte iıch
ten Sozıalisation übernommene Neıigung ZUur dennoch nıemals WIC SIC den Eindruck Z Ar-
Häuslichkeit erweIlst sıch jedoch besonders tür beıt Hausangestellten bestimmt SCIN
Frauen Aaus den untferen Schichten und für Frauen Di1e teminiıstische Theologie mu{ zunächst also
MIt dunkler Hauttarbe als heimtückisch Die solche Unterschiede der Erfahrung und Emp-
folgenden Kindheitserfahrungen, die die schwar- tindung VO  a Frauen deutlich machen, bevor S1IC
Z teminiıstische Ethikerin Dr Katıe Cannon beanspruchen kann, die Gemeinsamkeıten dieser

mündliıchen Interview darstellte, kön- unterschiedlichen Erfahrungen VO  a} Frauen anSC-
NnenNn dies veranschaulichen sıchts Soz1ialısatıon ZU!r Häuslichkeit

«Indem ich Hause die Hausarbeıt erledigte, kennen
lernte ich die Arbeit der Hausangestellten ken- Wıe dritten Teıl des vorliegenden Hefttes

erläutert wırd tinden solche UG HäuslichkeitIIC Meıne ZWEC1 Jahre altere Schwester brachte
INr bel; WI1IEC 1es tun SC WIC die Fufßböden tührenden Sozıialisationserfahrungen
autzuwischen und hinterher die Fusseln des «Theologie der Frau» 1Ur ıhre Bestätigung, da
Mops autzulesen CIl, WIC abgestaubt wırd diese Theologie darauft besteht, dafß 6S der
ohne da{ß ırgendwelche Dınge dabe] die Bruü- Natur der Trau lıege und iıhre CINZIEC Berutung
che gehen WI1C Fenster ZCPUTZT, Festerläden und SCI, C1INE 1ebende Haustfrau und aufopferungs-
Jalousıen gereINIgL werden, die SANZCH Technıi- volle Mutter SC1IM Wiährend kırchliche Ver-
ken der Hausarbeit rachte SIC 11111 be] Als ich lautbarungen Begınn unseres Jahrhunderts die
acht Jahre alt WAal, kannte ıch S1C alle Und Frauenarbeit außerhalb der Familıie ıhres nıedri-
begann ıch tür Tante arbeıten, dıe CM Ranges ablehnten, bescheinigen
iıhrerseits die Arbeit Hause CIenr päpstliche Erklärungen den Frauen J

der Straße erledigte iıch bekam ZW E1 Dollar tür eıt CIM gleiche Würde und CIn gleiches Verant-
den Tag Das Wl ILLNE1LN allererster Job. Ich Wr wortungsbewußitseın, WenNnn die al sıch
stolz auft ıhn, weıl Cls auch bedeutete, da{ß LNECIN CHSTEN Lıinıe auch der selbstlosen Hıngabeben Hause nıcht ohne Erfolg geblieben W  = iıhren Ehemann und lıebevollen Dienst
So SIN ıch ıININ das Haus der Mrs Chap- ıhren Kındern verwirklichen habe Dıe Tau-
INan, hıelt 6S Ordnung und SOrgte tür iıhre VIier könnten sıch Beruft CNSASICIKCN oder
Kınder iıne ihrer Töchter, Blondıie, W alr otftentlich soz1ale Aufgaben übernehmen, T10-
einem Alter, ungefähr zwoltf S1e safßen alle VOT SCI aber den tamılıären Verpflichtungen

CIn  MCN, da SIC Ausdruck der wahren Naturdem Fernseher herum oder spielten und dachten
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und Bestimmung der rau seien. Familie SOrFSCNH, wenn s$1e andererseıts auch

ine geartete relig1öse Sozı1alisation 1sSt auch nıcht die Freiheit hatten, sıch für eine Arbeıit
der rund dafür, da{fß Frauen ıhr Amt 1n den außer Hause entscheiden. Darüber hınaus C1-

Kirchen nıcht als eıne Arbeiıt verstehen, sondern orderte CS das Ansehen des Ehemannes, dafß die
Herrın des Hauses ber eın «Mädchen» eiıneals eınen Getälligkeitsdienst. Vor einıgen Jahren

suchte eiıne VO  - der Leadersphıp Conterence of Ka aus der Unterschicht verfügen konnte, die
Women Religious un: dem Gallup-Institut aC- ihrer Autsıicht dıe schweren Arbeıten 1M
törderte Untersuchung die Anzahl und Arbeits- Hause besorgte. Jedoch machten die wirtschaft-
leistung VO Frauen 1M kırchlichen Dıienst in den lıchen Entwicklungen der etzten füntzehn Jahre
USA ermitteln?. Ziel der Auftraggeber War CS, etwa2 1n wachsendem Maße auch die außerhäusli-
iınsbesondere den Beıtrag der 1mM kiırchlichen che Arbeit der Frauen A4US der Mittelschicht
Dıienst stehenden Ordensfrauen dokumentie- notwendig, weıl diese 11UTL iıhren Lebensstil
T  = Zu iıhrer großen Überraschung ergab die aufrechterhalten und dıe Erziehung ıhrer Kıiınder
Statistik, da{fß dıe Mehrzahl der 1mM kırchlichen sıcherstellen konnten.
Dienst beschäftigten Frauen Hausfrauen muıttle- Dıie Frauen A4US der Arbeiterschicht
TEn Alters9 die der Miıttelschicht angehör- oder AUS der Dritten Welt hatten jedoch och
ten, ber eine Zule Ausbildung verfügten und als nıemals die Möglichkeit un: das Privileg, «nıcht
ehrenamtlich Arbeitende keinerle1 tinanzıelle arbeıiten gehen», sondern «ZU Hause blei-

ben». Wiährend die europäischen ArbeiterinnenEntschädigung erhielten. Da dıe Untersuchung
den kırchlichen Dienst als unbezahlte Dienstlei- und Bauersfrauen sıch darauf verlassen mußten,

tür dıe Kırche definierte, konnte s1e all dafß ıhnen Verwandte oder bereıits altere Toöchter
jenen Ordensfrauen nıcht gerecht werden, die be1 der Hausarbeit und der Versorgung ıhrer

1mM Dienst der Kırche arbeıiteten un: Kınder aushalten, War die weıße Arbeiterin 1n
dafür eın 1Ur mınımales Gehalt bezogen. Das den USA oder 1ın den Kolonien ımmerhın in der
empörendste oder peinlichste Resultat dieser Lage, eıne schwarze rau oder eıne Immigran-

tenfrau einzustellen, die sıch ihrer der Haus-Untersuchung WAar jedoch die Feststellung, da{ß
Frauen, die von der Sozialfürsorge leben, SOWI1e arbeıt und Kinderfürsorge annahm. Demgegen-
AarINE Frauen CS sıch nıcht «leisten» könnten, in ber War die berufstätige Trau in der Drıitten
den kıirchlichen Dienst gehen. Wiährend Män- Welt wıederum auf ıhre altesten Töchter aNSC-
T: ıhr geistliches Amt also aufgrund ihrer rdı- wlesen, die die Pflege der Jüngeren Geschwister
natıon ausüben, wırd Frauen das kırchliche Amt übernehmen und zusätzlich den Haushalt un!
aufgrund der Unentgeltlichkeit ıhres Dienstes die Kınder weıßer Frauen versorgcn mußlßten.
übertragen. Solange die 1im Dienst der Kırche Prägen derartige Gegebenheıiten wiırklıich die
taätıgen Frauen sıch aber nıcht als reelle Arbeits- außerhäusliche Arbeit der Frau, kommt eıne
kräfte verstehen, werden S1€e sıch auch nıcht dem teministische Theologie nıcht umhbın, eıne Ana-
weltweıten Kampf der Frauen gerechtere lyse jener sozi0strukturellen Bedingungen der
Arbeitsbedingungen iınnerhalb und außerhalb ÄAHäuslichkeit» ın Angriff nehmen, die Eın-
des Hauses anschließen. Den Ordensfrauen aber flu{fß auf die Frauenarbeiıt haben und für die
dürfte 65 angesichts der spirıtuellen Idealisierung wirtschaftliche Ausbeutung der Tau verant-
iıhres Dienstes un 1in Anbetracht iıhres AÄArmuts- wortlich machen sınd Es reicht eintach nıcht
gelübdes besonders schwer allen, sıch als reele auUs, gleiche Rechte Arbeıtsplatz
Arbeitskräfte sehen, die ebenso w1€e andere kämpfen oder tür eın Gehalt auch der Haustrau
gerechte Arbeıtsbedingungen verdienen. einzutreten, solange INan davon ausgeht, dafß NUur

Obwohl die teministischen Theologen die die rau JUa Natur und VO (sottes
« Theologie der Frau» ın der Vergangenheıt PCI- arı bestimmt sel, sıch der Hausarbeıt wıd-

Kritıik unterzogen haben, haben S1e bıs MC  = Wır mussen darüber hınaus gegenüber allen
heute dennoch nıcht ausreichend bedacht, da{fß Versuchen, die unbezahlte Arbeit als selbstver-

wirklıchende Arbeıt deklarıeren und die be-diese Theologie Ja den bürgerlichen Lebensstil
der Angehörigen der Miıttelschicht thematisıert, zahlte Arbeiıt demgegenüber als entfremdend
der 1Ur eiıner begrenzten Anzahl VO Menschen darzustellen, «hermeneutische 7 weıtel» geltend

machen*?. Schließlich mu{f6 die temiiniıstischeüberhaupt zugänglıch ISt So kannten 11UTr die
Frauen der Miıttel- un! Oberschicht den «Lu- Theologie die herkömmliche geschlechtsspezifi-
XUS>», Hause bleiben und für Haushalt un: sche Rolle des Mannes als des «Haushaltsvor-
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standes» untersuchen, ebenso eine Sozıalısation, und Theologie begnügen, ebenso wWw1e s1e das
die den heranwachsenden Jungen AaZu bringt, relıg1öse Ideal des unbezahlten Dienstes zurück-
sıch als «Ernährer» der Famiulie und Vorgesetzten weısen mussen, stattdessen ihr ureigenesder al sehen. Recht auf eıne kreative kirchliche un herausfor-

Wenn dıe «doppelte Arbeıtsbelastung» der dernde theologische Arbeit 1n Anspruch neh-
rau iınnerhalb und außerhalb des Hauses nıcht INnenN. ıne solche Ablehnung 1st jedoch 1Ur
endlos fortgesetzt werden soll; mussen nıcht 1Ur möglıch, Wenn WIr lernen, unNnseren eigenendie Rolle und Sozıalisation der Frau, sondern Kampf die tinanzıelle und berufliche Aner-
mehr och die des Mannes eıne Änderung ertfah- kennung unNnscrIer theologischen oder kirchen-
TC  3 SO 1st die polıtische, intellektuelle un! amtlichen Arbeit als eınen integralen Bestandte:il
berufliche Arbeit der Männer 4aUus der Mıttel- des Kampftes aller berufstätigen Frauen verstie-
schicht nıcht ohne die unsıchtbare «Schattenar- hen, die sıch tür gerechte Arbeitsbedingungenbeit»5 all CHNCI Frauen möglıch, dıe sıch nıcht 1Ur einsetzen und sıch der wachsenden Armut un!

die materiellen und emotionalen Bedürfnisse Gewalttätigkeit innerhalb und außerhalb ıhres
ll der «bedeutenden Männer» 1n Staat un: Aka- Heıms entgegenstellen. Als eine kritische Theo-
demien kümmern, sondern auch die « Knochen— logıe 1st die teministische Theologie aufgerufen,arbeit» ıhrer polıtischen Erfolge der diesen Kampft nıcht 1Ur in seiner theologischenıhrer akademischen Forschung erledigen. Dıie Dımensıion überdenken und analysıeren,
Sıtuation der Kirchenmänner und Theologen sondern auch die christlichen Quellen ausfindigmacht j1er keine Ausnahme. Femuinistische machen und nutzen, die die FormulierungTheologinnen mussen s deshalb ablehnen, sıch alternativer Strategıen, Zukunftsentwürfe und
mıiıt der Funktion des «unsıchtbaren Unterstüt- Entwicklungsmöglichkeiten AaNTECSCNH können.
zungsstabes» der «großen Männer» in Kırche

Lamb, Autbruchsversuche VO  3 Frauen iın.Kıirche und Vgl dıe kritische Auseinandersetzung miıt Soelles
Theologie in Brasıilien: Schaumberger aassen «Lieben und arbeiten. Eıne Theologie der Schöpfung» (Stutt-

gart be] Rıeger, Frauen-Arbeıiıt und feministische75  (Hgg.); Handbuch Femuinistische Theologie (Münster
Theologie. Weıbliche Produktivität und geschlechtliche Ar-

Byerly, Hard Tımes Cotton Miıll Gıirls Personal beitsteilung: Handbuch Femuinistische Theologıe, 237
Hıstories of Womanhoo iın the South (ILR Press, Cornell Vgl Köbler, Schattenarbeit. Charlotte VO'  s Kirsch-
University 38 aum Dıie Theologın der Seıite arl Barth’s (Pahl-

Gottemoeller Hotbauer 22.); Women and Rugensteın Verl., öln
Miınıstry. Personal Experience and Future Hope (LCWR,
Washington und darın meın eıgener Beıitrag: We Are
Still Invisıble. Theological Analysıs ot the Study of Women
and Mınıstry, 2a0 29423 Aus dem Englischen übersetzt VO  — Bırgıit Saiber
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